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HmtUcbe_ Nacbncbten.
Städtische Volksschule.

Don Montag, den 1k. ds. Mts. an
beginnt der Vormittagsunterricht um 8 Uhr.

Camberg, den 12. Februar 1914.
Der Ortsschulinspektor:
Dr . Be rtram , Pfarrer.

Wird veröffentlicht:
Camberg, den 14. Februar 1914.

Der Vorsitzende der Schuldeputation:
Pipberger.

Lokales und VermflTcfotcs.
,', Camberg, 14. Febr. Nachdem die Ver¬

anstaltung des närrischenJahrmarktesvom
Larneval -Derein beschlossen ist, werden die
Mitglieder gebeten sich an den nächsten Be¬
sprechungen recht zahlreich zu beteiligen. Ein
Preismaskenball findet in diesem Jahre nicht statt.

Camberg, 14. Februar. Der Steno-
graphen -Berein Babelsberger Camberg
begibt sich Morgen, Sonntag nach Limburg
um dort an der 125jährigen Geburtstags¬
feier des Stenographen Babelsberger teil¬
zunehmen.

', Niederselters, 13. Febr. Als die Gast¬
wirtin „Zum deutschen Haus " Hierselbst vor¬
gestern Abend in ihrer Wirtschaft bemerkte
daß das Accetylenlicht nachließ, wollte ihr
Mann nach dem Apparat sehen und bemerkte
nun in dem dahinterliegendenSchuppenFeuer.
Durch sofortiges läuten der Sturmglocke und
energisches eingreifen einiger schnell herbeige¬
eilter beherzterMänner konnte das Feuer imEnt-
ftehen erstickt werden, was ein großes Glück
war, da sonst durch weiteres Umsichgreifen des
Feuers eine Explosion des Carbidkessels un¬
ausbleiblich gewesen wäre und Menschenleben
in Gefahr waren, da in unmittelbarer Nähe
des Raumes in welchem sich der Kessel befin¬
det Schlafräume sich befanden. Man vermutet
Brandstiftung.

* Eisenbach, 14. Febr . Die Vorunter¬
suchung wider den jungen Seck von hier, wel¬
cher seinen Vater ums Leben gebracht hat , ist
nunmehr zum Abschluß gelangt. Die Anklage
ist dagegen noch nicht formuliert . Es ist ganz
unzweifelhaft festgestellt worden, daß nicht die
von dem Sohn auf den Vater abgegebenen
Schüsse diesen ums Leben gebracht haben, son¬
dern, daß erst ein Schlag mit dem Revol¬
ver , den Seck junior seinem Vater in dem
Augenblick versetzte, als dieser drohend auf ihn
zukam, den Tod herbeigeführt hat . Die An¬
klage wird wahrscheinlich auf schwere Körper¬
verletzung mit Todeserfolg lauten,
s J ?[ntd>cn- 12. Febr . Heute fand man
den öchahrigen Maurer Karl Müller in seinem
dette tot auf. Der so plötzlich aus dem Leben
Geschiedene war verheiratet und hinterläßt
neben der Witwe 3 Kinder.
er.,* Reu-Weilnau, 14. Febr. Hier wurde die
Fischerei des Werlbachs , bekannt durch ihren
Forellenreichtum, zur Oberföster'ei Neu-Weil-
nau gehörig, von Brombach bis Rodheim a
. Weil m zwei Losen verpachtet. Das erste

Los, Strecke Brombacher Brücke bis Wehi
am Land stein , erhielt der seitherige Pächtei

fÜr 325  M - (frühere,
o ? anJ e 4’2 Kilometer . Dar

Sw f° 5 Ä C Bauunternehmer Kunz ir
ShJJÄ -1° (fächeriger Preis 125 M .)
nm, ? L^ U? e T™ e“,en  Weg nach Neu-Weil

*b 6nÜ-°Öt+a-' Ö-2Bei1' Länge 3,2 Kilometer. . Komgstem. 11. Februar. Die fei
Zeit im Krankenhause zu Königstei,

fahrige Elisabeth Schmit
begehrte wieder nach ihren

fand »Fracht zu werden. Daraufhii
werk '^ . nachmittags ein Schloßborner Fuhr
Weniae 91,', ^ . ? dren Wunsch zu erfüllen
Schlitte? "°chdem die Schmitt in den
ein genommen hatte, macht
jähes End? ^ tCnt Leben plötzlich cii

14  Febr . Während de:
Kaiserlickek ? aiserManövers  wird da:
bürg 0 d §^ ^ .Znartier  auf Schloß Hom
vo? He!ien̂ ^ befinden, der Großherzo
rend der schloß Friedberg wäh

oer Manovertage Aufenthalt nehmen.

Scieietoeteia *$ t  Men . Rnmiilinl ? .
Sonntag , den 15. Februar 1914 , Mittwoch d<

abends 8 Uhr , Im SaalbauHerboldsheimer Vormittags

Übend - Unterhaltung , immmim  ® ar9Ci"J
welche den Veteranen unseres Städtchens gewidmet ist. ^ Versteigerung:

Programm : 28 Rm. ei
1. Den Veteranen. 310 „ bi
2. Ansprache. 6000 buchen3. Deteranenlied. _
4.  Lichtbildervortag . ® “t9es ' ben 13 5

(60 Szenen aus dem deutsch-französischen Kriege.)

-Verilierui
zn 18. Febr. d. J.,

11 Uhr anfangend,
meindewald,
ikt Laubach,

chen Scheit (doppellang)
rchen „ und Knüppel.
Wellen,
ebruar 1914.

Meuth, Bürgermeister.

1:  SÄKS «. mammamm
7. Verlosung. ^  |
Der Eintrittspreis beträgt für Mitglieder und Ivfi

Seren Angehörige 10 Pfg ., für Nichtmitglieöer 20 Pfg . ^ | C U C11
Die Mitglieder werden gebeten, die Vereinsabzeichen mß

“näUt9n  Den Vorstand . SM PoffCH
Nachmittags4'/- Uhr:

Mlliilhet-DoWkllU Ißt die Met. !ür<Jh ®?,s ^
1. Platz: 10 Pfg. 2. Platz: 5 Pfg. — . .

MHigM — 1
iheitskauf!
Damen »Stiefel
36 und 37)
t. und 6 .00 Mk.
Mark und 12,00 Mark)

Schmitz,
, Frankfurterstr . P^ g

Karneoaloerein Camberg . J3K0D
IsllontaZ, den 16. febr., abends 8 Uhr 11 Min. : Schuhlager
mmr*  UpHnrnrnfiina
im „Nassauer Hof". - Tages-Ordnüng: Weitere Beratung VerantwortlicherV
über den Jahrmarkt am Fastnachtsmontag. Der Vorstand. WilhelmT

edakteur und Herausgeber:
mmelung, Camberg.
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morgen Sonntag, abends 8 Uhr
veranstaltet der

SS

im Saalbau Glässner seinen

1.karneval-humoristischen.
Narren # Abend

unter gütiger Mitwirkung der Herren:

Taubstummenlehrer Philipp Thies (Klavier)
Kapellmeister Heinrich Reifert (Violin ) '.

Liederbuch mit Programm zu 5 Pfg . erhältlich im Saal.

Eintrittspreis 30 Pfg. Mitglieder frei.
Es ladet zum Besuche dieses unseres ersten karneval .-humoristifchen

Narrenabends jedermann freundlidist ein

Der Vorstand-des kathol. Jflnglingsvereins.



Änderung-er Mlitarstrafgeseher.
Eine Ergänzung zum Militärstrafgesetzbuch

ist vom Bundesrat in seiner letzten Sitzung
beschlossen worden und dem Reichstage bereits
zugegangen . Sie betrifft Änderungen der
§§ 66, 70, 78, 95 u. a. des Gesetzes, die von
unerlaubter Entfernung und Fahnenflucht,
sowie von strafbaren Handlungen gegen die
Pflichten der militärischen Unterordnung
handeln . Der Entwurf dieser Änderung ist
dadurch veranlaßt worden , daß der Reichstag
nach der Erfurter Reservistenaffäre die Straf¬
bestimmungen bei militärischem Aufruhr ge¬
mildert hat . Hierdurch wurde ein Ausgleich
zwischen diesen Strafbestimmungen und den
im Militärstrafgesetzbuch für geringere Ver¬
gehen vorgesehenen Strafen notwendig.
Allerdings hat man sich nicht ganz auf einen
solchen Ausgleich beschränkt.

Der neue Entwurf enthält bei allen Para¬
graphen den Zusatz, daß in minder schweren
Fällen (was bisher nickt vorgesehen war) eine
bedeutend geringere Bestrafung eintreten kann,
als sie gemeinhin für Übertretung der Vor¬
schrift vorgesehen ist. Halbamtlich wird zu
dem neuen Entwurf geschrieben:

„Bekanntlich sind durch das Gesetz vom
8. August 1913 mehrere Strafandrohungen des
Militärstrafgesetzbuchs wesentlich gemildert
worden . Es bandelt sich dabei um eine be¬
deutende Herabsetzung der Mindeststrafen für
Aufwiegelung und militärischen Aufruhr . Die
folgerichtige Geschloffenheit des ganzen Mili-
tärstrasgesetzbuchs ist dadurch insofern durch¬
brochen worden , als ein Mißverhältnis
zwischen den Mindeststrafen für jene Ver¬
brechen und denen für andere , ihrem Wesen
nach weniger schwere Verfehlungen entstanden
ist. Die geringste Strafe für militärischen
Aufruhr beträgt nach dem neuen Gesetz fecks
Monate , bei erschwerenden Umständen ein
Jahr Gefängnis . Die untere Strafgrenze fällt
dadurch mit der zusammen , die für das an sich
weniger schwere Verbrechen des einfachen tät¬
lichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten gilt.
Wenn ein solcher Angriff im Dienst begangen
ist. muß er sogar mit wenigstens zweijähriger
Freiheitsstrafe gesühnt werden.

Dieses Mißverhältnis kann zu sachlich nicht
begründeten Ungleichheiten in der Recht¬
sprechung sühren . Zu beseitigen ist es nur
durch eine dem Sinne des Gesetzes vom
8. August 1913 entsprechende Herabsetzung der
unteren Strafgrenze für solche Verfehlungen,
die ihrer Natur nach als weniger schwer an¬
zusehen sind als militärischer Aufruhr und
Aufwiegelung . Das Kriegsministerium ist
schon vor einigen Monaten in eine Prüfung
dieser Frage eingetreten . Ihr Ergebnis ist ein
neuer Gesetzentwurf , der dem Reichstage nun-
rnehr zugegangen ist. Er ist übrigens nicht
nur auf den Ausgleich des eben dargelegten
Mißverhältniffes gerichtet , sondern will auch
die mildere Bestrafung einiger anderer Ver¬
gehen ermöglichen , soweit das nach den Er¬
fahrungen der Praxis ohne Gefährdung der
Manneszucht durchführbar erscheint. Eine
durchgreifende Umarbeitung des Militärstraf-
gesetzbuches ist nur im engen Zusammenhänge
mit der des bürgerlichen Strafgesetzbuches
denkbar . Eine solche Umarbeitung bedeutet
der neue Gesetzentwurf daher nicht. Er zielt
vielmehr nur darauf hin , die oben erwähnten
Ungleichheiten zu beseitigen , was um so
weniger bedenklich ist, als durch die Ände¬
rungen der innere Wert des Heeres keine Ein¬
buße erleiden kann."

politische Rutidlcbau.
Deutschland.

* Staatssekretär Graf Roedern  hat sich
nunmehr der Zweiten Kammer des e l s a ß -
lothringischen Landtages  mit einer
kurzen Einsührungsxede vorgestellt . Er ent¬
wickelte dabei nicht etwa ein neues Programm,
sondern erklärte , er habe sich nach den An¬
ordnungen des Statthalters  zu
richten, der die Richtlinien der bisherigen
Politik unverändert zu sehen wünscht . Im
übrigen meinte der neue Staatssekretär , werde
man sich bald einander kennen lernen im
Kampf der Meinungen und bei der Lösung
wichtiger Probleme . Graf Roedern schloß:
„Für diesen Kampf der Meinungen erlauben

Sie mir beute einen Wunsch und einem Ver¬
sprechen Ausdruck zu geben : Er möge stets
getragen sein von der Überzeugung , daß auch
der andere nur das Beste des Reiches und
dieses Landes , wenn auch vielleicht auf ver¬
schiedenem Wege , ersirebe. Ich für meine
Person kann Ihnen die Erklärung abgeben,
daß ick, von dieser Überzeugung ausgehend , in
jede Verhandlung eintreten werde ."

* Major Zimmermann  von der Kame¬
runer Schutztruppe , der Leiter der deutsch-
französischen Grenzregulierung,
fst in Deutschland eingetroffen . Die Fest¬
stellung der deutsch-französischen Grenze in
Neu -Kamerun ist zum Abschluß gebracht , es
steht nur noch die endgültige Vereinbarung
der Regierungen beider beteiligten Staaten
aus , die in einiger Zeit erfolgen dürste . Zu¬
gleich mit dieser Grenzregulierung dürften
auch die Bagdadbahnverhandlungen zum Ab¬
schluß kommen. Wie halbamtlich angekündigt,
wird der Wortlaut dieses Abkommens dem¬
nächst veröffentlicht werden.

*Die Ersatzwahl  zum Reichstage im
Kreise Jerichow  1 und 2, die infolge Un¬
gültigkeitserklärung des Mandats des Abge¬
ordneten Haupt (soz.) notwendig geworden
war , hat Stichwahl zwischen dem konservativen
und sozialdemokratischen Kandidaten ergeben.
Es wurden an amtlicher Stelle gezählt für
Schiele (kons .) 11999, für K o b e l t (fortschr.
Vp .) 6893, für Hauvt (foz .) 12600 Stimmen.
Es ist also Stichwahl zwischen Schiele (kons.)
und Haupt (soz.) notwendig . — Bei der
Hauptwahl im Januar 1912 wurden abge¬
geben : für Haupt (soz.) 11992, v. Byern (kons.)
9370 und Merten (fortschr. Vp .) 8291 Stimmen.
28 Stimmen waren zersplittert . Bei der
Stichwahl siegte der Sozialdemokrat Haupt
mit einer Mehrheit von 7 Stimmen über
Rittergutsbesitzer v. Byern (kons.), auf den
15 256 Stimmen entfielen.

"Die Reichstagskommission zur
Frage des militärischen *

Beratung
der Frage des militäris ch en W affen-
gebrauchs  wird am 18. d. Mts . zu ihrer
ersten Sitzung zusammentreten.

* Die bayrische Abgeordneten¬
kammer  hat einen Antrag angenommen , in
dem die Regierung ersucht wird , bei der
Reichsleitung dahin zu wirken , daß der
bayrische Hopfenbau  und die bayrische
Bierindustrie durch erhöhte Zölle
besser geschützt werden.

* Auf der letzten Tagung desGouverne-
mentsrates von Samoa  kündigte der
den Vorsitz führende Gouverneur Dr . Schultz
den Erlaß einer Verordnung an , durch die
die Mitglieder zum Gouvernementsrat in Zu¬
kunft aus allgemeinen Wahlen  der
weißen Bevölkerung des Schutzgebietes be¬
rufen werden sollen, während sie bisher vom
Gouverneur ernannt wurden . Der Gouverne¬
mentsrat beschloß im Laufe der Verhandlungen,
die als Sicherheit von neu Einwandernden zu
hinterlegende Summe von 500 auf 800 Mk.
zu erhöhen . Zwecks Deckung der nicht uner¬
heblich gestiegenden Verwaltungskosten wurde
ferner eine allgemeine Erhöhung der Ein¬
fuhrzölle  von 12,6 auf 15 Prozent be¬
schlossen. Für Kopra wurde ein Ausfuhrzoll
in Höhe von 15 Mk., für Kakao ein solcher von
30 Mk. befürwortet.

England.
* Mit der herkömmlichen Feierlichkeit ist in

London das Parlament eröffnet  wor¬
den. König G eor g sprach in der Thronrede
mit besonders herzlichen Worten von den
deutsch - englischen Beziehungen,
die „mancherlei vertrauliche Verhandlungen
möglich gemacht " hätten.

Italien.
* Prinz Wilhelm zu Wied  ist in Rom

in feierlicher Audienz vom P ap st e empfangen
worden . Vorher hatte der zukünftige Fürst
von Albanien eine lange Unterredung mit dem
König Viktor Emanuel.

Schweden.
* Der Konflikt des Königs  mit dem

M i n i st e r p r ä s i d e n t e n hat nunmehr doch
zu einem Kabinettswechsel  geführt,
nachdem der König erklärt hat , daß er sich
des Rechtes nicht berauben lassen wolle , un¬
gehindert und stei sich seinem Volke gegenüber
aussprechen zu können. Als der Rücktritt des
Ministerpräsidenten Staaff , der durch den

Gemäßigt -Liberalen Landeshauptmann Louis
de Geer  ersetzt wird , in der Hauptstadt
bekannt wurde , veranstalteten Tausende vor
dem Schlöffe eine patriotische Kundgebung.

Deutscher Reichstag.
(Original -Bericht.) Berlin,  11 . Februar.

Der Reichstag konnte am Dienstag zur Ab¬
stimmung über die Kalipositionen schreiten. Sie
wurden angenommen , und zwar mit dem An¬
träge v. Gräfe , der die für San Francisco
ausgeworfenen 600 000 Mk. dem allgemeinen
Kaliwerbefonds zuweist. Das dauerte 6 Minuten,
und während dieser langen Zeit erfreute sich
das Haus einer stattlichen Besetzung. Dann
trat der normale Zustand bei dieser Etats-
debatte sofort wieder ein : die Aussprache über
das Reichsgesunüheitsamt wurde bereits vor
nahezu leeren Bänken fortgesetzt.

Die vom Nationalliberalen Meyer -Celle
befürworteten Erhebungen über den Arbeiter¬
gesundheitszustand in der Großeisenindustrie
hätten in sachlicher Hinsicht ein volleres Haus ver¬
dient gehabt : aber sie wurden so breit aus¬
gesponnen , daß der Vizepräsident Dr . Paasche
eine nachträgliche Mahnung zur

Eindämmung der Redelust
für angezeigt hielt.

Der Sozialdemokrat Büchner  warsehr
wortreich , obschon einer seiner Parteifreunde
bereits in der vorigen Sitzung das Hebammen¬
kapitel genau in seinem Sinne behandelt hatte.
Dann wandte sich die Erörterung der Staub¬
plage auf den Landstraßen zu, die der Zen¬
trumsabgeordnete K r i n g s mit Klagen über
die wahnsinnige Raserei der Automobile ver¬
knüpfte.

Dem Nationalliberalen Dr . van Calker
geht die sozialdemokratische Entschließung auf
Regelung des Krankenpflegewesens noch nicht
weit genug : er wünscht eine Regelung nach
einheitlichen Grundsätzen.

Dem Abg. Leu de (fortschr. Vp .). der
über Erleichterung der Quarantäne Vor¬
schriften bei der Einfuhr von Schlachtvieh
fprach, bemerkte Vizepräsident Dove , daß er
dem Reichsgesundheitsamt nicht die Erstattung
falscher Gutachten nachsagen dürfe . Für die
Erforschung der Maul - und Klauenseuche
forderte Abg. Frommer (kons .) größere
Mittel im nächstjährigen Etat.

An der weiteren Debatte beteiligten sich
u . a. die Abgg . Mumm (wirtsch . Vgg .)>
Dombek (Pole ), Thumann (Elf .) und
I a e cke l (soz.). Präsident des Reichsgesund¬
heitsamts Bumm  ging besonders auf die
Ausbildung der Hebammen ein und gab be¬
kannt . daß die Einzelregierungen in Verhand¬
lungen wegen einer einheitlichen Regelung
ständen . Auf den Korkhandel richteten die
Behörden scharfes Augenmerk , um die Wieder¬
verwendung gebrauchter Korke zu verhindern.
An eine Aufhebung der Ouarantünestationen für
Schlachtvieh sei wegen der Seuchengefahr
nicht zu denken. Sobald genügende Mittel
zur Verfügung ständen , würde das Reichs¬
gesundheitsamt mit Macht und Nachdruck die
wissenschaftliche Erforschung der Maul - und
Klauenseuche betreiben.

Im weiteren Verlauf der Sitzung lenkte
Abg . Vogt-  Crailsheim (kons.) bas Augen¬
merk auf die eingeführten

fremden Weine,
worauf Ministerialdirektor v. Jonquiöres
mitteilte , daß eine Revision des Nahrungs¬
mittelgesetzes bereits eingeleitet sei.

Kleine Wünsche brachten noch die Abgg.
List - Eßlingen (nat .-lib .), Poppe (Zentr .),
Dr . Struve (fortschr . Ver .). Jaeckel (soz .)
vor . Letzterer machte besonders auf die ge-
sundheitsscoädlichen Zustände in den Spitzen-
webereien aufmerksam.

Abg. Kerschbaum (Hosp . b. d. Natl .)
führte Beschwerde darüber , baß die Bestim¬
mungen bei den Viehseuchen bei kleinen
Leuten streng angewendet würden , bei großen
Besitzern aber nicht. Das sei besonders in
Süddeutschland der Fall . Ein Antrag auf
Schluß der Debatte fand Annahme . Die Ab¬
stimmung ergab die Annahme ber Resolution
über Gesundheit -Schädigung der in den Wein¬
bergen beschästigten Personen , ferner die
andern gestellten Resolutionen , abgelehnt
wurde dagegen die Resolution der Sozial¬

demokraten über das Krankenpflegepersonal.
Darauf vertagte sich das Haus ._ 1

Hufruhr in Holno.
Die Erregung der Bevölkerung Tokios f

über die Bestechungsaffäre in der japanischen
Marine und über die hohen Steuern für -
Zwecke des Heeres und der Flotte hat einen
bedenklichen Grad erreicht . Sie hat zu.
schweren Ausschreitungen geführt , deren Folgen
noch nicht zu übersehen sind. Im einzelnen
wirb barüber folgendes gemeldet : «

Am Dienstag drang die vor dem Parla¬
ment versammelte Menge , als ihr die Ab- j
lehnung des von der Linken eingebrachten s
Mißtrauensvotums gegen die Regierung 1
mitgeteilt wurde , in die Höfe des P a r
laments  ein und versuchte, die Türen)
zu sprengen.  Gegen Abend steigerten sich|
die Tumulte . Es kam wiederholt zu Zu . )
sammenstößen mit der Polizei,
in deren Verlauf mehrere Personen ver¬
wundet unb viele verhaftet wurden . Ein
zu Hilfe gerufenes Infanterieregiment um¬
stellte das Parlamentsgebäude und das
Marineministerium . Die Volksmenge griff
die Abgeordneten der Sequkai -Partei an.
die gegen das Mißtrauensvotum gestimmt
hatten.

Während der Debatte im Parlament über
das Mißtrauensvotum , das mit 205 gegen
163 Stimmen abgelehnt wurde . war es
zwischen Mitgliedern der die Regierung unter¬
stützenden Seyukai -Partei und Mitgliedern
der nationalistischen Kokuminto - Partei zu
einem Handgemenge gekommen. Der der
Kokuminto -Partei angehörende Abgeordnete
Jto mußte bewußtlos hinausgetragen werden.
Dreitausend Polizeimannschaften in Zivil sind
bewaffnet worden , um die Gefahr nächtlicher
Unruhen zu vermeiden.
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Der Mehrbeitrag.
(Seine weitere Behandlung .)

Nachdem nun , wenigstens zum größten S
Teile , die Vermögenseinschötzungen zum Wehr - »
beitrag abgegeben worden sind, dürfte es ge- W
miß von hohem Interesse sein, zu erfahren . »
wie die weitere Behandlung des Wehrbeitrages ß
sich gestaltet . Der Wehrdeitrag gibt allen«
denen , die sich mit ihm von Amts wegen zu »
besoffen haben , harte Arbeit auf . Es sind vor ff
allem die den Städten übertragenen Veran - L
lagungskommisstonen . auf deren Schultern f
die bedeutende Mehrarbeit , die durch den»
Wehrbeitrag erfordert wird , gewälzt worden ist. »

In vielen größeren Städten hat man sich1
daher genötigt gesehen , in Anbetracht der»
Zahl der steuerpflichtigen Zensiten für die Ver - L
mehrung der Veranlagungen durch den Wehr - t
beitrag neue Beamtenstellen zu schaffen. »
Meist wurde diese Stellung einem neuen»
Magistratsaffessor übertragen . Die Beamten»
der Veranlagungskommissionen haben alle (
Hände voll zu tun , um auch nur die Prü - ,
fung der einlaufenden Vermögensanzeigen mit»
der erforderlichen Genauigkeit und Schnellig-
feit zu erledigen . Es ist auch nicht die Ver¬
anlagung allein , die besondere Schwierig¬
keiten hervorruft , sondern die Arbeit wird noch
vermehrt durch das Rechtsmittelverfahren.

Und selbst damit hört der Wehrbeitrag
noch nicht auf . den damit betrauten Beamten
weitere Arbeit in Hülle und Fülle zu schaffen.^
Dazu trägt nicht am wenigsten bei die Ver-

Ange!
periok

Di
Obert
haus
in Ob

Sr
verlc
der 5
beiter:
kolleg>
eine (
runter
verletz

Ti
achtsa
Zirku-
Mark,
gelan,
mitta.

teilung der Ratenzahlung auf mehrere Jahre .»
hinzu kommen weiter die verschiedensten AnM
träge auf Stundung . Auch alle ein etwaiges x
Strafverfahren herausfordernde Fragen geben k
Anlaß zu erhöhter Arbeit wie nicht minder die»
Sammlung und Sichtung des Materials für»
die nach drei Jahren wieder erfolgende Ver-k
anlagung zur Zuwachssteuer . Mit dem bis -»
herigen Stande des Beamtenpersonals ist und «
wird diese Mehrarbeit nicht zu leisten sein. «
Daher sieht man sich schon heute genötigt . «
die Beamtenzahl entsprechend zu erhöhen
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Spende für Arbeitslose . König Ludwig»
von Bayern spendete aus Stiftungsmitteln N
100 000 Mk. für die von der Münchener Stadt -»
Verwaltung eingeleitete Sammlung zugunsten»
der Arbeitslosen.
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Zu feig!
7| Roman von Reinhold Ortmann.

.lgoN'kyttnq.r
„Ging es uns doch schon während jener

wenigen Monate wahrhaftig erbärmlich ge¬
nug ." fuhr Fanny fort . „Ich hatte zwar
gleich ein Engagement gesunden , aber meine
Gage war so gering , daß sie kaum für die
Lebensbedürfnisse eines einzelnen Menschen
ausreichte . Mit Grauen nur kann ich an jene
Zeit zurückdenken, und es war für meine
Schwester wie für mich eine wahre Erlösung,
als sie endlich Unterkommen bei einer Ope-
rettengesellschait fand und mich von der fast
unerträglich gewordenen Last befreite ."

„Und jetzt? Woher kommt sie jetzt ? Ist
sie denn bis zuletzt in ihrem Beruf tätig ge¬
wesen ?"

„Du fragst mehr , als ich beantworten kann.
Ich sage dir doch, daß ich seit geraumer Zeit
nichts mehr von ihr gehört halte . Ich glaubte
sie weit von hier an einer österreichischen
Bühne ."

„Aber sie muß dir doch irgend etwas er¬
zählt , muß dir dock irgend eine Erklärung für
ihr unerwartetes Erscheinen gegeben haben ."

„Sie war so erschöpft, daß ich es für grau¬
sam gehalten hätte , sie mit Fragen zu quälen.
Allem Anschein nach ist es ihr in der letzten
Zeit nicht gut ergangen . Sie würde sich sonst
auch schwerlich entschlossen haben , gerade zu
mir zu flüchten."

„Nun , wir werden es ja morgen erfahren.
Soviel aber ist sicher, daß deine Schwester
ihre Bühnentätigkeit nicht fortsetzen darf . Ich
kann nicht zugeben, daß der Familienname

meiner Frau auf den Anschlagzetteln irgend
einer Operettentruppe zu lesen sei."

„Eve batte beim Theater ebenfalls den
Namen Linda angenommen . Du brauchst
also nicht zu fürchten, daß jemand so leicht
meine Schwester in ihr vermutet . Wenn wir
ihr verbieten wollten , in dem Berufe tätig zu
sein, der sie ernährt , so müßten wir damit auch
die Sorge für sie übernehmen . Und ich sehe
nicht ein. weshalb du dich damit belasten
solltest. Hier bei uns könnte sie ja doch nicht
bleiben ."

„Und warum nicht ? Andere Blutsver¬
wandte . bei denen sie Schutz suchen könnte,
hat sie doch wohl nickt ?"

„Nein . Aber nachdem sie schon so lange
auf eigenen Füßen steht, bedarf sie eines
solchen Schutzes auch gar nicht. Und ich
wiederhole dir , Rudolf , hier bei uns dulde
ich sie unter keinen Umständen . Ich habe die
allertriftigsten Gründe dazu . Wenn sie der
Hilfe und der Unterstützung bedarf , können
wir sie ihr ja gewähren . Ich werde dir herz¬
lich dankbar sein für alles , was du um meinet¬
willen an ihr tust. Aber sie muß fort — und
sobald als möglich."

Kopfichüttelnd sah der Baumeister sie an.
„Wenn man dich sprechen hört , könnte

man glauben , daß du für deine Schwester
sehr wenig Zuneigung empfindest."

„Ich habe zur Genüge bewiesen, daß ich
nicht gesonnen bin , mich meinen Verpflichtungen
gegen Eva zu entziehen . Sie wird im Not¬
fall immer auf mich zählen können. Aber wir
sind zu verschieden geartet , unsere Naturen
harmonieren zu wenig , als daß ein Zusammen¬
leben unter demselben Dache oder auch nur

in derselben Stadt sich anders als unerfreulich
gestalten könnte. Außerdem braucht hier doch
niemand etwas von meiner früheren Bühnen¬
tätigleit und von deiner Verwandtschaft mit
einer Operettensängerin zu erfahren ."

Dieses letzte Argument mußte wohl auch
dem Baumeister als stichhaltig erscheinen,
denn er nickte zustimmend.

„Ich werde dich natürlich nicht zwingen,
sie bei dir zu behalten . Aber vor allem
müssen wir doch wohl erfahren , wie Fräulein
Eva selbst darüber denkt. Es ist selbstver¬
ständlich, daß ich die nächste Verwandte meiner
Frau , nachdem sie bei mir eine Zuflucht ge-
sucht hat , nicht auf die Straße setzen werde ."

„Ja , es ist müßig , heute weiter darüber zu
reden . Und ich bin überdies todmüde . Du
hast wohl nichts dagegen , daß ich diese Nacht
oben bei meiner Schwester verbringe . Ihr
Zustand beunruhigt mich ein wenig . Und es
könnte doch sein, daß sie meines Beistandes
bedarf ."

Rudolf Eggers war von dieser Absicht
seiner Gattin an -cheinend nicht sonderlich er¬
baut , aber er war viel zu ritterlich und rücksichts¬
voll . um Einspruch zu erheben . Nur hinsicht¬
lich der Bequemlichkeit , die sich Fanny oben
in dem nur für eine Person eingerichteten
Zimmer bereiten könne, hegte er einige Be¬
sorgnisse. Auch diese wußte die junge Frau
mit der Erklärung zu beseitigen , daß sie sich
ein hinlänglich bequemes Lager auf dem
Ruhebett bereiten könne. Und außerdem
wären es bis zum Tagesanbruch ja nur wenige
Stunden.

Mit einer zärtlichen Umarmung wünschte
«r ihr gut « Nackt . Auch jetzt aber gaben ihre

weichen Lippen seinen Kuß nicht zurück, und»
er mußte sich mit der erdrückenden Empfindung U
von ihr trennen , daß sie ihm sein kränkendes l
Mißtrauen noch nicht ganz verziehen habe.

Oben in dem Giebelstübchen fand Fanny»
ihre Schwester in demselben tiefen Schüfe,»
wie sie vorhin verlaffen . Aber es hatte nickt»
den Anschein, als ob es ein ruhiger und er- |
glückender Schlummer sei. Die vorhin sa I
bleichen Wangen des jungen Mädchens waren»
jetzt hochgerötet , und sie warf sich häufig von §
einer Seite auf die andere , während ihre»
Lippen abgerissene , unverständliche Worte §
murmelten . if

„Der Himmel verhüte nur , daß sie aua)
noch krank wird, " dachte die junge Frau , und
das Mitleid , daß sie vorhin für eine kurze
Zeit so weich und zärtlich gegen die Schwester f
gemacht hatte , schien jetzt völlig einer Emp¬
findung unmutiger Unruhe gewichen. Der
Blick, mit dein sie die Schlafende betrachtete,
offenbarte nichts Mehr von schwesterlicher Liebe,
und während sie sich auf dem schmalen Ruhe«
bett ein wenig bequemes Nachtlager bereitete, ]
waren ihre Lippen wie im Zorn zusammen- «
gepreßt , und eine kleine scharfe Falte lag
zwischen ihren Brauen.

l
Die verwitwete Stadträtin Eggers war

für ihre vierundsechzig Jahre von einer gerade¬
zu bewundernswürdigen Rüstigkeit und Elasts
zität . Wohl batte ein in unermüdlicher Tätig¬
keit hingebrachtes Leben unverwischbare
Spuren in ihr ehedem nicht unschönes Antlitz
gezeichnet. Alle jugendliche Weichheit war
längst daraus verschwunden , und die harten
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8 00 000 Mark - Stiftung . Stadtrat_ ZLiw: ir Magdeburg. der vor kurzem starb.
der Stadt Magdeburg 800 000 Mk..

n°Ä dem Tode seiner Witwe ausgezahlt
werden sollen. ,

Überschwemmungen rn Oltprcnsten. Zu
den Überschwemmung« : ,m Memel-Delta wird
«ittaeteilt daß die .Hochwagernot und die
^rnnturiacbe der Überschwemmungen vorläufig
^ ^ rückt beseitigt sind. Pionierkommandos
reiten fortgesetzt daran . Bewohner und Vieh
Ä den durch das Wasser abgeschnittenen
OrtsSatten in Sicherheit zu bringen Die^Not ist groß, der Schaden an
Wuden und der Verlust an Vieh und Gut
,Unübersehbar Er wird sich vorausfichtlichauf
niele Hunderttausende belaufen. Im ganzen
ünd durch Pioniere etwa 300 Menschen aus
Lebensgefahr gerettet und 150 Stück Vieh ge¬
borgt worden. Die Wasserstände im Ruß-
Stromgebiet find etwas gefallen.. Zurzeit be-

keine besondere Gefahr für die über¬
schwemmten Ortschaften.

Stoff für eine ganze Schwurgerirlits-
neriode . Unter dem Verdacht des betrüge¬
rischen Bankerotts wurden in Zabrze (Ober-
frfilefieti) mehrere Kaufleute festgenommen und
in Untersuchungshaft abgeführt. Die Unier-
»uckung hat ergeben , daß nicht nur dortige.
Ubem auch Kaufleute aus anderen ober-
schlefischen Städten :n d:e Sache verwickelt
sind Bisher sind zehn Verhaftungen erfolgt.
Nicht weniger als 105 Lieferanten aus allen
Teilen Deutschlands find um ziemlich hohe
Betröge geschädigt worden . Die Gesamt¬
summe wird als recht beträchtlich angegeben.
Die Angeschuldigten haben von den beireffen¬
den Lieferanten Waren in großen Mengen
bezogen und mit diesen sogenannte
Schiebungen " betrieben . Die Untersuchung

dauert noch fort . Wie verlautet , dürste die
Angelegenheit eine ganze Schwurgerichts¬
periode in Anspruch nehmen.

Vier Kinder ausgesetzt . In Bad Tölz in
Oberbayern wurden auf einer Bank im Rat¬
haus vier Kinder ausgesetzt, die der Magistrat
in Obhut nehmen und in Pflege geben mußte.

Sechs Personen durch eine Explosion
verletzt. In Lodevö (Frankreich) entstand in
der Wohnung eines spanischen Grubenar¬
beiters. der in Gegenwart seiner Arbeits¬
kollegen eine Kiste mit Sprengkapseln öffnete,
eine Explosion, durch die sechs Personen, da¬
runter zwei Kinder in zartem Alter, schwer
verletzt wurden.

Tigerjagd in Brüssel . Infolge der Un¬
achtsamkeit eines Wärters des Menagerie-
Zirkus Hagenbeck, der auf einem großen
Marktplatz Brüssels sein Zelt aufgeschlagen hat,
gelang es einer ausgewachsenenKönigstigerin,
mittags aus der offen gebliebenen Tür des
Käfigs zu entweichen und durch eine Spalte
des Zelttuches unbemerkt die Straße zu ge¬
winnen, wo gerade der Wochenmarkt abge¬
halten wurde. Unter den Gemüsehökerinnen
und der großen Menge der Käufer brach eine
tolle Verwirrung aus ; alles flüchtete in wilder
Hast; ungezählte Körbe mit Eiern, Kartoffel¬
säcke. Gemüsebuden, Fleischertische, Käse- und
Butterstände wurden unter betäubendem Ge¬
schrei über den Haufen geworfen. Die
Tigerin war von der wilden Szene offenbar
sehr verdutzt und wandte sich nach wenigen
Augenblicken zur Flucht. In Galoppsprüngen
überquerte das Tier den Platz und flüchtete
sich an der Straßenecke entlang in die offene
Tür eines Zigarrenladens . Die Verkäuferin
befand sich im anstoßenden Zimmer. Als sie
die Schritte im Laden hörte, erschien sie zur
Bedienung des vermeintlichen Kunden, um vor
Entsetzen sofort schreiend zu fliehen, indem sie
die Tür hinter sich zuschlug. Inzwischen
waren schon die Wärter der Menagerie und
einige Dutzend Polizisten mit Revolvern er¬
schienen und bewachten die Tigerin , die es sich
:n dem Laden gemütlich gemacht hatte . End-
Irch kam der Bändiger , dem das schöne Tier
auf seine Lockrufe willig in den Käsig folgte.
Unter Begleitung von mehr als tausend
Menschen vollzog sich der Transport in die
Menagerie.

Vergröstcrung einer Carnegie -Stiftung.
Carnegie hat feine 10- Millionen - Stiftung
durch eine Stiftung von zwei Millionen
Lollar ergänzt, um die Sache des Friedens

durch die Kirchen der verschie 'i:en Bekennt-
niffe zu fördern. Ein Teil der Zinsen soll
der Friedensliga der deutsch- englischen Geist¬
lichen zugewendet werden.

Allerlei vom Tage.
— In Saarunion hat der Kanzlist

Weiß  Frau . Kind und Schwiegermutter e r -
schossen  und dann Selbstmord begangen.

— Bei Aranyosmarot (Ungarn ) überfuhr
ein Personenzug  wegen großen Nebels einen
Wagen mit zehn Schulkindern,  die zur
Schule fuhren. Drei  Kinder wurden sofort
getötet, sechs  lebensgefährlich verletzt.

— Durch Überschwemmungen  in der
Krim wurden neun Tataren - Dörfer
völlig z e r stö r t.

— In New Jork  sind aufsehenerregende
Enthüllungen  über große Diebstähle bei

lionen Mark , den Leder- und Kürschnerwaren
41 Millionen, den Waren aus unedlen Metallen
241 Millionen bei den Maschinen- und elektro¬
technischen Erzeugniffen 112 Millionen . Mit diesen
Ausfuhrzahlen verbessert Deutschland seinen Anteil
am Gesamtwelthandel wiederum ganz erheblich.

AmerikanischeF)äufer
cinft und jetzt.

Wer selbst noch nicht in New Uork oder
Chicago gewesen i>t, hat jedenfalls schon aus
Abbildungen gesehen, was für ungeheuerliche,
turmhohe und himmelanstrebende Häuser, so¬
genannte Wolkenkratzer, die Amerikaner von
heute lür ihren Wohnungs - und Geschäfts¬
betrieb errichten. Wie einfach waren dagegen
die Wohnhäuser der Urbewohner Amerikas,

Einweihung einer Gedenksteines für den Züdpolforscher 5eott
in den französischen Alpen. Der englische Offizier Duke währen : einer Ansprache.

Auf den Höhen des Col du Lauteret in den
französischen Alpen, wo Scott 1903 seine Auto-
mobilschlsttenfür die Reise zum Südpol erprobte,
ist das schlichte und würdevolle Denkmal ent¬
hüllt , das der französische Alpen-Klub zu Ehren
des auf so tragische Weise gefallenen Südpol¬
entdeckers errichtet hat. Das Denkmal zeigt die

Form eines hohen Grabhügels , von dessen Spitze
ein Mast emporragt . An der OstHte gewahrt
man eine Inschrift auf einer Bronzeplatte : „Dem
englischen Kapitän R . F . Scott , der aus der Heim¬
kehr vom Südpol mit seinen Kameraden tapfer
für sein Land und für die Wissenschaft starb um
den 25. März 1912.

der New Jork -, Newhafen and Harfford-Bahn
gemacht worden. Es soll eine Summe von
28 Millionen  Mark verschwundensein.

— Im Gefängnis  von Pnaon -Penh in
Kambodscha (Hinterindien) überfielen  an 800
eingeborene Gefangene die Wächter.  Diese
machten von der Feuerwaffe Gebrauch und
töteten  mehrere Gefangene.

Volkswirtschaftliches.
Endgültige Einigung zwischen Ärzten

und Krankenkassen . Bei der letzten Besprechung,
die zwischen den Vertretern der Arzte und den
Krankenkassenim Reichsamt des Innern stattfand,
wurde über die Fassung der Ausführungsbestim¬
mungen zum Berliner Abkommen vom 23. De¬
zember 1913 eine Einigung erzielt. — Damit ist
ein unerquicklicher sozialer Kampfzustand beendet,
der die Öffentlichkeit lange Zeit hindurch de«
schästigt hat.

10,1 Milliarden deutscher Ausfuhr . Nach
der amtlichen Statistik für 1913 hat Deutschland
im vergangenen Jahre irn reinen Warenverkehr
eine Ausfuhr von 10,1 Milliarden Mark erreicht.
Das bedeutet gegenüber dein Vorjahr einen Zu¬
wachs von mehr als einer Milliarde. Dagegen
ist die Einfuhr auf dem Stand des Vorjahres mit
10,7 Milliarden stehen geblieben. Hierdurch er¬
gibt sich eine günstigere Gestaltung unserer Handels¬
und Zahlungsbilanz , da die Einfuhr die Ausfuhr
nur noch uni 0,6 Milliarden übersteigt. Noch im
Jahre 1912 blieb die Ausfuhr um 1,7 Milliarden
hinter der Einfuhr zurück. Die Ausfuhrsteigerung
erstreckt sich auf fast alle Warengattungen. Sie
betrug beispielsweise bet chemischen Erzeugnissen
132 Millionen Mark, der Textilindustrie 96 Mil-

wie niedrig , unansehnlich und wieder prak¬
tisch das Wohnhaus der farbigen Einwohner
der Neuen Welt, z. B die Grashäuser der
Wichitas, eines jetzt im südlichen Oklahama
lebenden Stammes . Bald werden die
Wichitas diese Hütten verlassen und ein ein¬
töniges Leben in modernen Wohnhäusern
führen, die von der Regierung für sie erbaut
werden.

Es sind heute etwa nur noch 50 alte
Männer am Leben, die die Kunst verstehen,
ein solches Haus so zu bauen , daß es fest¬
steht. Und kttese weigern sich, selbst gegen
hohen Lohn, zu arbeiten . Die Regierung hat
dielen Grashaus -Erbauern gewinnbringende
Beschäftigung angebolen . damit sie einige
Häuser bauen sollten , die als Probe einer
alten Kunst erhalten werden könnten. Doch
sie weigern sich, neue Grashäuser zu bauen.
Die Hütten , so will es dieser Jndianerstamm,
sollen die Wichitas nicht überleben.

Es ist in der Tat äußerst schwierig, ein
Grashaus zu erbauen . Das Gras wird zeitig
im Frühjahr gesammelt, wenn es noch ftisch
ist. Das Ausschneiden des Rasens findet ge¬
wöhnlich unmittelbar nach einem Regen statt.
Der grasbewachsene Teil der Rasenstücke wird
nach außen gelegt , und das Haus wird in
einer Höhe von 12 bis 16 Fuß mit einer spitz
auslausenden Kuppel erbaut . Oben befindet
sich kein Loch als Rauchöffnung, der Rauch
wird durch ein Rohr , das an der Außenseite
der Hütte liegt , abgeleitet. Die Tür öffnet
sich gewöhnlich nach Süden : Fenster sind
nicht vorhanden. Durch jedes Rasenstück ist

ein Band aus Weidenrahr geführt, das rings
um den Bau gelegt ist. Das Gras bleibt
grün und wächst noch weiter, wenn es reich¬
lich Regen gibt. Es ist durchaus nicht selten,
die Wände dieser Grashäuier zu Beginn des
Frühlings grün werden zu sehen, gerade wie
die Triften, auf denen sie stehen. Die Häuser
sind sehr warm im Winter und kühl im Sommer.
Sie sind niemals undicht.

Jetzt sollen nun die Rothäute in kleinen
Wolkenkratzern wohnen, und die einst be¬
rühmten Grashäuser werden der Vergangen¬
heit angehören.

Luftrcbiffabrt.
— Der an Stelle des im vorigen Sommer

bei Schneiüemühl verunglückten Luitschiffs n -uer«
baute „Schütte-Lanz 2", der die Übungsfahrten
etzt ausgenommen hat, ist mit seinem Rauminhalt
von nahezu 24 000 Kubikmeter das bisher größte
Luftschiff der deutschen Heeresverwaltung . Der
neue „Z. *7", der gleichfalls größer ist als seine
Vorgänger, wird vom „Schütte-Lanz 2" um rund
1000 Kubikmeter übertroffen. Der neue „Schütte-
Lanz" hat drei Motoren mit zusammen 550
Pierdekräften und fünf Gondeln.

Gerichtshalle.
Bochum . Das Schwurgericht verurteilte nach

zweitägiger Verhandlung den Bergmann Christian
«unkel aus Bochum-Hofstede, der in der Nacht
zum 16. Oktober vorigen Jahres seine Ehefrau
und sein vier Wochen altes Kind durch Messer¬
stiche, Hammerschläge und Erwürgen ermordet
hatte, zweimal zum Tode und zu den üblichen
Nebenstrafen.

Erfurt . Die hiesige Straflammer verurtellte
den „Wunderdoktor" Wilhelm Müller, der sich als
Arzt des Deutschen Kaisers ausgegeben und viele
Kranke nutzlos um hohe Honorare gebracht hatte,
zu dreijährigem Zuchthaus und zehnjährigem Ehr¬
verlust.

Frankfurt a. O . Das Schwurgericht ver¬
urteilte die Arbeitertrau Jda Neese aus Halbe
(Bezirk Frankfurt a. O.) wegen Körperverletzung
mit Todeserfolg zu zehn Jahren Zuchthaus. Die
Angeklagte hatte chr zweijähriges Stiefkind in
systematischer Weise zu Tode geprügelt.

München . Eine Dame hatte einem hiesigen
Zahnarzt die Erlaubnis gegeben, wegen der
Eigenart einer krankhaften Erscheinung an chren
Zähnen eine photographische Aufnahme auszu-
sühren. Der Arzt veröffentlichte das Bild . Die
Photographie zeigte das ganze Gesicht der Dame.
Diese stellte Strafantrag , weil die Veröffent¬
lichung des Bildes ohne ihr Wissen und gegen
chren Willen erfolgt sei. Das Schöffengericht
sprach jedoch den Zahnarzt ftei, weil es sich nicht
überzeugen konnte, daß er sich wissentlich gegen
das Urheberrecht vergangen habe._

Vermischtes.
Handschuhsprachc. Neben der Blumen -,

Briefmarken- und Fächersprache gibt es neuer¬
dings auch eine Handschuhsprache. die aber
von der Voraussetzung ausgeht, daß die Hand¬
schuhe nicht angezogen, sondern frei in der
Hand getragen werden. Wirksame Unter¬
stützung durch die Augensprache ist ein drin¬
gendes Erfordernis der neuen Mitteilungs¬
weise. Um ein „Ja " auszudrücken, läßt die
Trägerin einen Handschuh fallen — was
allerdings auch schon früher ein nicht un¬
beliebtes Verständigungsmittel war ; bei
„Nein" werden beide Handschuhe in der
rechten Hand zusammengerollt. Will eine
Dame einem Herrn gegenüber ihre Gleich¬
gültigkeit zum Ausdruck bringen, so zieht sie
den linken Handschuh halb an, oder, falls ihre
Linke behanüschuht ist, beginnt sie ihn abzu¬
ziehen. „Ich will nichts von dir wissen," wird
durch einige leichte Handschuhschläge gegen
das Kinn zum Ausdruck gebracht, und „ich
Haffe dich" durch Wenden der Innenseite nach
außen. Ein Glattstreichen der Handschuhe be¬
deutet: „Ich suche deine Nähe". „Achtung,
man beobachtet uns !" wird dadurch ausge¬
drückt, daß man die Handschuhe um die Finger
windet. Ist die junge Dame ärgerlich, so
schlägt sie den Handteller ihrer Linken mit den
Handschuhen — umso schneller natürlich, je
mehr Ursache zum Arger sie zu haben glaubt;
so lebhaft darf aber keine dieser Bewegungen
werden, daß sie die Aufmerksamkeit Dritter
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energischen Züge gaben ihm heute eine,
nahe männlichen Charakter. Aber ihr
immer volles Haar war nur leicht ergra,

rl r m ’ aufrechte Haltung , sowie
raschen Bewegungen hätten manche V
lahrige beschämen können. Etwas Ir
Iiches war auch m dem Glanze der hellg
Augen sobald sie sich mit lebhafterem
esse auf irgend einen Gegenstand richtete
der Regel allerdings schienen sie merkn
kalt und ausdruckslos. Es hatte dann f,
Lnschm. a s wäre e:n leichter Schleie,
AnLn? itet. und das gelegentliche ple
Aufblrtzen auf ihrem Grunde war von
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Persönlichkeit ohne weiteres zustande. Sie
war zu einer Autorität geworden, deren
Urteil niemand mehr mit Geringschätzung zu
behandeln wagte.

Weichere, zärtlichere Regungen hatten bis¬
her wohl nur wenige an ihr wahrgenommen,
und auch an diesem Morgen nach der Heim¬
kehr des langentbehrten Sohnes ließ ihr
Wesen nichts von der große Freude erkennen,
die nach der endlichen Erfüllung des sehnlichen
Wunsches in ihr Leben gekommen sein mußte.
Seit frühester Stunde schon ging sie wie
immer ihren Hausfrauenpflichten nach, und
die beiden Dienstmädchenhatten, wenn über¬
haupt von einer merkbaren Veränderung ihrer
Herrin die Rede sein konnte, viel eher die
Empfindung, daß sie heute einen noch schär¬
feren Blick und einen noch sttengeren Tadel
für jede kleine Unterlassungssündehatte als
sonst.

Es war noch nicht acht Uhr. als die Glocke
am Hause der Stadträtin gezogen wurde, und
als eines der Mädchen meldete, daß der Herr
Baumeister Eggers da sei und nach dem Herrn
Doktor frage.

„Mein Sohn ist noch nicht ans," beschied
die Stadträtin , „aber ich lasse den Baumeister
bitten, heraufzukommen."

Wenige Augenblicke später trat er ein, sicht¬
lich aufgeregt und mit einer Verlegenheit in
Haltung und Aussehen, die dem forschenden
Auge der alten Dame nicht entging.

„Ich bitte um Entschuldigung, liebe Tante,
wenn ich dich zu so unpassender Stunde störe
Es verlangt mich. Helmut zu begrüßen. Und
dann hatte ich auch ein kleines Anliegen an
ihn. Er ist doch glücklich angekommen?"

„Gewiß ! Was hätte ihm auf der kurzen
Reife denn auch zustoßen sollen? Aber er hatte
mir viel zu erzählen, und es war wohl zwei
Uhr' morgens , als er in sein Zimmer hinaus¬
ging. Darum wollte ich ihn nicht so früh
wecken. Dein Anliegen, wie fbu es nennst, ist
ja hoffentlich nicht von so dringlicher Natur ."

Der Baumeister drehte seinen Hut zwischen
den Fingern und bemühte sich, dem unbe¬
quem forschenden Blick der Stadträtin auszu¬
weichen.

„Eigentlich ist es recht eilig, liebe Tante ."
sagte er zögernd. „Ich wollte Hellmut nämlich
um eine ärztliche Hilfeleistung bitten, sofern
man ihm dergleichen schon zu den ersten Stun¬
den seines Hierseins zumuten darf."

„Ein Arzt muß immer bereit sein, seine
Pflicht zu tun. Aber ich bin allerdings ein
wenig erstaunt. Ist denn in deinem Hause
jemand erkrankt?"

„Leider — ja l Ich bin sogar ernstlich be-
unrustigt."

„Doch nicht deine Frau ?"
„Nein, nein, Fanny ist Gott sei Dank ganz

wohl. Aber eine junge Dame ihrer Verwandt¬
schaft. die uns durch ihren Besuch überrascht
hat — doch ich erzähle dir das später ausführ¬
lich. liebe Tante ! Wenn du dich jetzt vielleicht
entschließen könntest. Hellmut zu benach-
tigen - "

„Ich werde eS selbstverständlich gern tun.
Aber wäre es nicht richtiger, wenn du den
Sanitätsrat konsultiertest! Daß Helmut sich
stier eine Praxis gründen will, darf meines
Erachtens kür dich kein Anlaß sein, dem alten
erprobten Hausarzt einfach den Stuhl vor die
Tür zu setzen. Ich möchte nicht, daß Helmut

hier in den Ruf eines rücksichtslosen Sttebers
käme und vielleicht von vornherein in ein
schiefes Verhältnis mit seinen Kollegen geriete."

„Ich verstehe diesen Wunsch sehr wohl,
liebe Tante, aber es handelt sich hier um einen
ganz besonderen Ausnahmefall. Ich habe
triftige Gründe, diesmal den ärztlichen Bei¬
stand Hellmuts demjenigen des Sanitätsrats
oorzuziehen."

Sie verließ das Zimmer, und sie hatte nicht
erst nötig, den Sohn aus dem süßesten
Morgenschlummer zu wecken, da er ihr in der
Tür seines Schlafzimmers fertig angekleidet
entgegenttat.

„Guten Morgen, liebste Mutter !" begrüßte
er sie heiter. „Es wird dir Vergnügen machen,
zu hören, daß ich in dieser ersten Nacht unter
dem Dache des Vaterhauses nur die ange¬
nehmsten Dinge geträumt habe."

„Mögen sie alle in Erfüllung gehen.
Helmut! Vielleicht ist es auch von guter Vor¬
bedeutung, daß man schon in der Frühe des
ersten Tages deinen ärztlichen Beistand sucht.
Rudolf Eggers ist gekommen, um dich zu einer
Patientin in seinem Hause zu holen. Du
brauchst nicht zu erschrecken, denn es handelt
sich nicht um seine Frau , sondern nur um eine
von Fannys Verwandten, die zum Besuch bet
ihnen ist."

„Jedenfalls soll es mich freuen, wenn ich
ihm von Nutzen sein kann. Von allen Menschen
hier in dem alten Nest ist mir Rudolf doch
der liebste— mein Mütterchen natürlich aus¬
genommen. Und ich bin schrecklich neugierig
zu sehen, was seine späte Heirat aus ihm
gemacht hat."
A * (Fortsetzung folgt)
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Trotz
der allgemeinen Verbreitung von Pcrsil gibt es immer noch Haustrauen , die
die hervorragenden Eigenschaften dieses selbsttätigen Waschmittels nicht voll

auszunutzen verstehen.

Mühelos , einfach , schnell und billig
bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach folgender

Gebrauchsanweisung:
Für Weißwäsche

löst man Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel auf, legt die
Wäsche in die kalte Lauge, bringt sie langsam zum Kochen und läßt sie nur
einmal V4—'/* Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Kochen
bleibt die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und wird dann einigemal

in klarem, möglichst warmem bis heißem Wasser sorgfältig ausgespült.
Jede Zutat von Seife , Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbe¬
dingt zu vermeiden, da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur be¬

einträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern!
Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel's Bleich-Soda-

« Alle Schmutz-, Staub-,Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten-,ja auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen
• rein und blendend weiß, wie auf dem Rasen gebleicht. ®

Für Wollwäsche
wird Persil nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser (350 C.) aufge¬
löst und die Wäsche darin etwa ' /< Stunde geschwenkt (also nicht gekocht !).
Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach Nach gutem,
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt , nicht ausgewrungen!
Das Trocknen darf an nicht zu heißen Orten , auch nicht unmittelbar an der
Sonne geschehen Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen.

« Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig, sondernAbleibt locker und griffig , Krankenwäschewird gleichzeitig völlig frei W
von Krankheitskeimen, da Persil nach wissenschaftlichenFeststellungen J

• stark bakterientötend wirkt und zwar schon in handwarmer Lauge •
Machen auch Sic einen Versuch ; denn

so waschen Millionen Hausfrauen
seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei Ihre Wäsche.

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

HENKEL &Cie., DÜSSELDORF^

t

Montag , den 16. Februar.
Abends 8 Uhr:

Zusammenkunft
bei M . Herboldsheimer.

Empfehle:

BQlemin-Otongen
per Stück 4 und 5 Pfg.

100 Stück 3.75 und 4.50 Mk.
Citronen, Feigen,

neue Apfelringe,Pflaumen,
Feigen,Rotkraut,Zwiebeln,

Knoblauch etc.
Fisch-u.Gemüse-Conserven.
Emmenchaler SWeizer-Me.

Alban Krings.
Ein

ll. kWMllWS
nebst Garten, evtl, auch Stallung
in Camberg oder nächster Nähe
zu kaufen gesucht.

Off. nebst Preisangabe und
Lage an die Exped. ds. Bis.

Färbezu Hause
Prakf,

* nur mit echten
Heitmanris Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

5thwefelsaures jlmiTtonialf

zur

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

Nopsdüngung°nd-u. Zrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchsergebnissender grasten Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheilen

Kein Verkrusten der Böden, keine Lagerfrucht, dagegen  Erhöhte Er^ en^ckŝ 100̂ „ und m̂ehr
Kein Befall , keine Bergiftungsgefahr Längere Haltbarkeit der Frllchte

bis Mark 300. - und mehr.Reingewinn pro Hektar Mark 200.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler

und Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, dast die Stickstoffeinheit im schwefelsaurenAmmoniak erheblich billiger ist als

im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen, sowie

Rat und Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaft!. Auskunftsstelle der Deutschen Ammoniak-verkauss-vereimgung. G. m. b. H.
in

Loblenz, Hohenzollernstraste 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

.Mittwoch , den 18. Februar,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

werden im Distrikt Heidenstock. Schutzbezirk Eichelbach,
versteigert:

21 Rm . Eichen-Scheit und -Knüppel
498 „ Buchen - ., ,. ..
189 ,. Reiserknüppel

3 „ Nadelholz-Scheit und Knüppel.
Camberg. den 13. Februar 1914.

Der Magistrat:
— Pipberger.

HchmstkiMltz,!
3n dem Heftricher Gemeindewald kommt, folgendes

Gehölz zur Versteigerung:

Montag, den 16. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

in den Distrikten
45 und 46 Harbach:

855 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz
3570 buchen Wellen.

Dienstag, den 17. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

in den Distrikten
Bohrer , Harbach und Erdbeerberg:

177t\m Stimme
um 2i,l$zeslmln

2Hdteitili-stimme
non 8,80 zeslmlkij

Heftrich, den 10. Februar 1914.
Hartmann, Bürgermeister.

■bil  Das neueste
in Frühjahrs- und Sommerstoffen!
zu Herren - und Knaben-Anzügen und -Hosen,
Damen-Kostümen, Kleidern und Blusen, finden
sie bei mir in größter Auswahl und zu den

billigsten Freisen.
Zur Communion und Confirmafion:
Reit zum ganzen Anzug (blau und Ichwarz) v, 5 M. an.
Reit zum ganzen Kleid (weiftu. alle Farben) u. 5 M. an.

|3pgr Fertige Hosen von 3 Mark an. "VW
Reste in sämtlichen /Ranufakfurwaren.

Spezials Reite»6efchäü|
W. Baryon , Camberg , Babnhofstr. 6.

husten , Katarrh,
Heiserkeit . Verschleimung

hierbei empfehle:
Brustzucker, Kräuterbonbons , Lakritz-, Salmiak -, und Veilchen-
Pastillen, Fenchel- und Rosenhonig, garantiert reiner
Bienenhonig . Emser-, Sodener-, Isländisch-Moos -Pastiller
Löfflunds -Malzextrakte , Wybert -Tabletten, Emser-, Karl:
bader-Salz usw. Kräuter , Wurzeln, Thees, Salben, Pflaste
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem frei
Berkehr überlassene Arzneimittel.

Georg Zteitz, Samberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

1 Ehemisch -technisch-pharmaceutische Präparate.
ertgros endetail

Fustarlilleristen
Des Hat. Metal-MragmeWer Btandenü.

Bi. 3 ffioinj,
von Camberg und Umgegend werden zu einer Besprechung
betr. Anmeldung zur Regiments -Feier auf Sonntag den
15. Februar ds. Ihs ., Nachmittags 4 Uhr im „Bayrischen
Hof" eingeladen.

Am Montag, den 16. Fehruar 1914,
Nachmittags 3 Uhr, anfangend,

werden aus Distrikt Altenschlag, Stadtwald Wörsch versteigert:
$188 MfocftnngsMeR.

Camberg, den 10. Februar 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

lanburrftfigmuig.
In den nächsten Tagen läßt

Wilhelm Wenz I.,
Marktplatz:

32 Grundstücke
sAecker und Wiesen, darunter 4 Baumäckerf

öffentlich freiwillig versteigern.
Der Termin wird noch näher bekannt gewacht.

Hegen -Schirme
in neuer groster Auswahl zu billigsten Preisen.

. . Ich sehe dabei besonders auf Qualitätsware . .. ... ...
Reparaturen werden pünktlich besorgt.

Alban Krings.

Ulk Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , HallgarfenweS7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
Beratung erfolgt kostenlos. "WS

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

frddfMitiW/i6chffeJ £ lcQan3t >̂
"ikrSdiuAe

Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganze'
Sag von 25 ABC-Ktlnftlermarken von der Erdal-Fabrik in maint>
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